
SKANDALÖSES VERHALTEN DER POLIZEI
Die Nürnberger Polizei versuchte krampf-
haft den politischen Hintergrund der Tat zu 
verheimlichen. Sogar der Familie des Op-
fers selbst wurden keinerlei Informationen 
über die nazistische Gesinnung des Täters, 
der sich einen Tag nach der Tat bei der Po-
lizei stellte, gegeben. Erst auf Druck anti-
faschistischer Gruppen hin gab die Polizei 
ganze drei Tage später bekannt, dass es 
sich bei dem Täter um einen Fürther Neo-
nazi handelt. Ebenso unwichtig erschien 
der Polizei der Migrationshintergrund des 
Opfers. In dem Fall der Münchner „U- Bahn- 
Schlägerei“ haben die Ermittlungsbehörden 
keinen Tag gezögert die Tat „kriminellen 
Ausländern“ zuzuschreiben und die Ermitt-
lungserfolge der Polizei öffentlich zu feiern. 
Doch die mittelfränkische Polizeisprecherin 
Elke Schönwald behauptet nun: „Wir wollten 

nie etwas verheimlichen und haben 
von Anfang an offensiv informiert.“ 
Jede_r der/die das Gesche-
hen auch nur am Rande 
mitverfolgt hat weiß, dass 
hier schlicht und ergrei-
fend gelogen wird.

ANTIFASCHIST VON NAZI HALB TOTGEPRÜGELT.
Nürnberg. Mittwoch, der 28. April 2010. Es ist etwa 14 Uhr als es in der U-Bahn zu einer verbalen 
Auseinandersetzung zwischen einem 17- jährigen Antifaschisten und dem 24- jährigen Neona-
zi Peter Rausch kommt. Kurz darauf steigen beide am belebten U- Bahnhof Plärrer, einem der 
Verkehrsknotenpunkte der ö� entlichen Verkehrsmittel aus. Hier schlägt der Fürther Nazi den 
Jugendlichen mit kurdischen Migrationshintergrund zu Boden und prügelt und tritt brutalst 
auf ihn ein. Noch vor Ort musste er mehrmals von PassantInnen und dem Notarzt reanimiert 
werden. Im Krankenhaus versetzen die Ärzte ihn wegen den schweren Verletzungen ins künst-
liche Koma, aus dem das Opfer erst am Montag darauf erwachte. Wie schwerwiegend die Ver-
letzungen sind und ob bleibende Schäden zu befürchten sind ist noch immer unklar. 

nie etwas verheimlichen und haben 
von Anfang an offensiv informiert.“
Jede_r der/die das Gesche-
hen auch nur am Rande 
mitverfolgt hat weiß, dass 
hier schlicht und ergrei-
fend gelogen wird.

Das FNS ist ein Zusammenschluss von 
Neonazikameradschaften, der sich Ende 
2008 gründete. Der Kern der AktivistInnen 
war bis zu ihrem Verbot wegen Wesensver-
wandtschaft zum Nationalsozialismus in der 
„Fränkischen Aktionsfront“ (FAF) organisiert 
und zwischenzeitlich in NPD- und JN- Krei-
sen aktiv. Neonazis des FNS sind es auch, 
die in Mittelfranken die sogenannte „Anti- An-
tifa Nürnberg“ (AAN) betreiben. Diese hetzt 
aggressiv gegen ihre politischen Feinde und 
rief durch die Veröffentlichung von Fotos 
und Steckbriefen von ca. 200 Personen im 
Internet zu militanten Aktionen gegen diese 
auf. Dass dieser Gruppierung ihr Hauptme-
dium zur Veröffentlichung, die Homepage 
der AAN, genommen wurde, ist einzig und 
allein andauerndem und offensivem antifa-
schistischem Druck zu verdanken. Wenn wir 
das FNS zerschlagen wollen, müssen wir 

alle zusammen auf allen Eben und mit allen 
Mitteln kämpfen. 

DEN DRUCK ERHÖHEN...
Das konsequente Wegschauen bei Nazi-
angriffen und Leugnen von Nazistrukturen 
muss endgültig ein Ende finden. Wir wer-
den es nicht dulden, dass ein Genosse 
von uns halbtot geprügelt wird und dies nur 
als eine Meldung von vielen untergeht und 
zum politischen Alltagsgeschehen überge-
gangen wird. Schluss mit dem Naziterror in 
Fürth, Nürnberg und anderswo! Setzen wir 
uns gemeinsam gegen jede Naziaktivität 
zur Wehr! Lassen wir alltäglichen Rassis-
mus nicht unbeantwortet, ziehen wir Nazis 
aus ihrer Anonymität, zerschlagen wir ihre 
Strukturen, blockieren wir ihre Aufmärsche 
und organisieren wir den antifaschistischen 
Selbstschutz! 

DIE STRASSEN ZUM KOCHEN BRINGEN!
Deshalb beteiligt euch alle am kämpferischen Antifablock bei der Großdemonstrationen am 
29. Mai  in Fürth und Nürnberg! Tragen wir unsere Solidarität mit dem Opfer des brutalen 
Naziübergriffs auf die Straße! Machen wir unmissverständlich klar, dass wir uns nicht in 
Betroffenheitsrhetorik zurückziehen, sondern unsere Wut zu Widerstand wird und Antifa 
immer Angriff heißt!

WWW.REDSIDE.TK
IM ANSCHLUSS: “FIGHT BACK FESTIVAL-VOL.3” U.A. MIT LOS FASTIDIOS, WHAT WE FEEL, RASTA KNAST, VITAMIN X, KURZER PROZESS 

DESI | BRÜCKENSTR.23 | EINLASS: 16UHR, BEGINN: 17UHR | VVK: 12€ | AK: 15€ | VVK: WWW.STELLA-ROSSA.NET

DU HAST INFOS ÜBER, STRESS MIT ODER FRAGEN ZU NAZIS AUS DER REGION? Kommt zur Anlauf-
stelle des Antifaschistischen Aktionsbündnis Nürnberg jeden Donnerstag von 19 Uhr bis 20 
Uhr im Stadtteilladen Schwarze Katze.
Kontakt: aabnbg@web.de
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ALLES EXTREM – ALLES SCHEISSE?
Doch damit nicht genug. So veröffentlichte 
die Polizei, dass sich „der 17- jährige in der 
linksextremistischen Szene aufhält. Der 24- 
jährige kann nach polizeilichen Erkenntnissen 
der rechtsextremistischen Szene zugeordnet 
werden“. Oder um die Tat mit den Worten 
des Fürther Polizeichefs Roman Fertinger 
zu zitieren: „Man kennt sich, es schaukelt sich 
hoch und eskaliert.“ Herr Fertinger versucht 
der Öffentlichkeit weiß zu machen, dass die 
Tat nicht zu verhindern gewesen sei, quasi 
naturgegeben in den Auseinandersetzun-
gen politisch extremer Gegner. Schamlos 
wird die Gelegenheit beim Schopfe ergriffen 
in gewohnter Art und Weise der Öffentlich-
keit den Tathergang als Streiterei unter ri-
valisierenden Jugendbanden zu verkaufen. 
Die Medien griffen in den ersten Bericht-
erstattungen die Versuche der Polizei, das 
Geschehen mit Hilfe der „Extremismusthe-
orie“ zu verzerren, dankbar auf. Links und 
rechts war ja schon immer irgendwie das 
Gleiche; extremistische Spinner, die nur 
den Untergang der guten bürgerlichen Mit-

te anstreben. Dadurch wird in 
einem Atemzug der faschis-

tische Vernichtungsdrang 
mit dem Bestreben fort-

schrittlicher, antikapita-
listischer linker Kräfte 
gleichgesetzt. Das be-
deutet konkret, dass 
ein rassistisches, anti-
semitisches und völki-
sches Weltbild mit dem 
Kampf gegen Kapitalis-
mus -  eine Wirtschafts- 
und Gesellschaftsstruk-
tur, die tagtäglich durch 
Hunger, Kriege und Ver-
folgung unglaublich vie-
len Menschen das Leben 
kostet - auf eine Ebene 

gestellt wird.

FASCHISMUS BEKÄMPFEN – KAPITALISMUS AB-
SCHAFFEN
Egal wie sehr die selbsternannte „Mitte der 
Gesellschaft“ versucht die Ideologie, Propa-
ganda und Übergriffe der Nazis als Rand-
problem darzustellen, klar ist, dass die 
rassistische und antisemitische Hetze der 
Nazis nur durch ein Zurückgreifen auf die in 
der Gesellschaft verankerten und gewollten 
Spaltungslinien überhaupt erst zum Tragen 
kommen kann. Ob es nun der „Abgelehnt“ 
Stempel auf dem Asylantrag ist, die abwer-
tenden Kommentare auf ein homosexuelles 
Paar in der Fußgängerzone sind, die se-
xistischen Sprüche der männlichen Vorge-
setzten oder nicht zuletzt die populistische 
Hetze gegen vermeintlich „arbeitsscheue“ 
Erwerbslose sind. Mit Sicherheit sind all die-
se Beispiele, deren Aufzählung sich beliebig 
weiterführen ließe, keine Propagandatricks 
der Nazis, sonder nur verschiedene Seiten 
der gleichen Medaille, die sich bürgerliche 
kapitalistische Gesellschaft nennt. Eben 
jene Gesellschaft, die keinen Moment aus-
lässt, sich als einzig denkbare und histo-
risch beste Organisation darzustellen und 
in deren Grundlage immer die Unterteilung 
der Menschen in verwertbare Arbeitskräfte 
bleibt. Für das Fortbestehen der kapitalisti-
schen Gesellschaft ist es essentiell unsere 
Spaltung in Deutsche und Nicht- Deutsche, 
ArbeiterInnen und Erwerbslose, Männer 
und Frauen aufrecht zu erhalten und stän-
dig zu reproduzieren. Neonazistische Ideo-
logien treiben lediglich den rassistischen, 
nationalistischen und sexistischen Normal-
zustand auf die Spitze. Die FaschistInnen 
stellen somit die extremste Verkörperung 
der Logik bestehender Verhältnisse dar. 
Wenn wir davon sprechen Faschismus zu 
bekämpfen meinen wir damit nicht nur die 
direkte Bekämpfung von Nazis und ihren 
Aktivitäten innerhalb dieses Systems, son-
dern das Problem an seiner Wurzel zu pa-
cken, die gesellschaftlichen Verhältnisse 

grundlegend zu verändern, die Perspektive 
einer Überwindung des kapitalistischen Sys-
tems zu schaffen. 

ANTIFASCHISMUS IST NOTWENDIG UND WIR KÖN-
NEN IHN NUR SELBST ORGANISIEREN!
So langwierig die antifaschistischen Abwehr-
kämpfe sein mögen, so ist es dennoch zwin-
gend erforderlich, dass wir selbst uns den Na-
zis in den Weg stellen und uns nicht gutgläubig 
auf den staatlichen „Kampf gegen Rechts“ 
verlassen. Mit welcher Dreistigkeit staatliche 
Organe Aktivitäten von militanten Neonazis 
verleugnen wird am Beispiel der Stadt Fürth 
deutlich. Seit einem halben Jahr kommt es in 
Fürth in beständiger Regelmäßigkeit zu neo-
nazistischen Übergriffen, vor allem auf Antifa-
schistInnen, aber auch auf MigrantInnen und 
andere, die nicht in ihr menschenverachten-
des Weltbild passen. Kaum ein Wochenende 
vergeht ohne ein Versuch antifaschistisch en-
gagierte Personen zu bedrohen, zu verfolgen 
und in körperliche Auseinandersetzungen zu 
verwickeln. Frustriert über die gescheiterte 
politische Einflussnahme in der Region- dank 
aktiver antifaschistischer Intervention- ge-
hen die Nazis zu militanten Aktionen gegen 
ihre politischen GegnerInnen über. So gehen 
zahlreiche Anschläge auf Häuser und Autos 
von AntifaschistInnen aber auch Glasbruch 
beim Fürther Gewerkschaftshaus auf das 
Konto der Neonazis. Obwohl antifaschistische 
Gruppen und Initiativen aktiv auf das gesell-
schaftliche Geschehen Einfluss nehmen und 
sie dadurch die Naziproblematik nachhaltig in 
den öffentlichen Diskurs einbringen können, 
verschließen Stadtspitze und Polizei nach wie 
vor konsequent Augen und Ohren. Eine poli-
tische Auseinandersetzung ihrerseits mit dem 
Naziproblem findet nicht statt und ist offenbar 
auch nicht erwünscht. Wenn diese Vorfälle 
trotz Anzeigen ignoriert oder sogar konse-
quent geleugnet werden und der empfohlene 
Lösungsansatz für AntifaschistInnen darin 
bestehen soll, „nicht mehr in die Innenstadt zu 

FASCHISMUS BEKÄMPFEN – KAPITALISMUS AB-
grundlegend zu verändern, die Perspektive 

gestellt wird. cken, die gesellschaftlichen Verhältnisse 

gehen“, zeigt uns das einmal mehr, dass 
sich aktiver Antifaschismus niemals auf 
den Staat verlassen darf. Hilfe von „Freund 
und Helfer“ - die in zwei Jahren keine einzi-
ge von Neonazis verübte Straftat aufgeklärt 
haben, sondern hingegen fortwährend An-
tifaschistInnen kriminalisieren – brauchen 
und wollen wir nicht erwarten. Nazistruk-
turen können wir nur selbstorganisiert und 
offensiv zerschlagen – organisieren wir den 
antifaschistischen Selbstschutz!

NAZISTRUKTUREN BEKÄMPFEN 
- „FREIES NETZ SÜD“ ZERSCHLAGEN
Um das Naziproblem effektiv angehen zu 
können müssen wir ihre Strukturen, Treff-
punkte und Akteure kennen und benennen. 
So ist auch der Täter des aktuellen Über-
griffs, Peter Rausch, nur einer von vielen 
Neonazis Bayerns, die sich im „Freien Netz 
Süd“ (FNS) organisieren und aus diesen 
Kreisen auffällig oft militant agieren.

Peter Rausch

Der Täter Peter Josef 
Rausch aus Zirndorf 
gehört zum harten 
Kern des extrem rech-
ten „Freien Netz Süd“ 
(FNS) in Nürnberg 
und Fürth. Er beteilig-
te sich an nahezu al-
len Demonstrationen 
und Kameradschafts-
abenden der Nazis 
und an zahlreichen Übergriffen auf Antifa-
schistInnen. Peter Rausch, der regelmäßig 
Kampfsport betreibt, verbüßte zur Tatzeit 
noch eine Bewährungsstrafe wegen Kör-
perverletzung, da er im Februar 2008 mit 
einem weiterem Neonazi bei einer Kund-
gebung des FNS zwei AntifaschistInnen 
angegriffen hatte. Seit dem 29. April sitzt 
Rausch in Nürnberg in Untersuchungshaft, 
nachdem er sich für den Übergriff am Tag 
zuvor bei der Polizei stellte.
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